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Arbeitsgruppe 3 
 
Das Ziel des Gespräches ist es, ein sichereres Gefühl der Einschätzung einer 
Kindeswohlgefährdung zu erlangen. 
 
 

Handout 
 

Sensibilisierung zum Erkennen einer Kindeswohlgefährdung 

 
In der Frage der Kindeswohlgefährdung gibt es zahlreiche Aspekte zu betrachten. Wir 
wissen um diese hohe Vielfalt und Komplexität. Wir würden uns gerne hier bei der Frage 
der Sensibilisierung für die Schwelle der Kindeswohlgefährdung auf zwei Aspekte 
konzentrieren: 
 
Die Phasen, in denen sich die Kinder von suchtmittelabhängigen Eltern befinden können, 
sowie die Rollen, die die Kinder von suchtmittelabhängigen Eltern einnehmen könnten. 
 
Die Rollen 
Die durch Sucht belastete, dysfunktionale Familie provoziert Rollenmuster, die besonders 
Kindern helfen zu überleben und sich zu bewähren: 
 
• die Rolle des Helden / der Heldin 
 
• die Rolle des schwarzen Schafes oder des „ausrangierten“ Kindes 
 
 • die Rolle des stillen, fügsamen Kindes oder des Träumers 
 
• die Rolle des Clowns / Spaßmachers 
 
 
Held oder Heldin 
Besonders charakteristisch für Co-Abhängige ist die Übernahme der Rolle „des Helden 
oder der Heldin“ in der Kindheit. Diese Rolle hilft Kindern, im dysfunktionalen 
Familiensystem – in dem ein Elternteil / beide Elternteile aufgrund des eigenen 
Suchtsystems ausfallen - zu überleben und sich zu bewähren: Sie dienen dem nicht-
süchtigen Elternteil als Ersatzpartner, den Geschwistern als Ersatzvater oder -mutter. 
Diese Kinder sind über-verantwortlich, sehr leistungsorientiert, wirken nach außen altklug 
und auf Anerkennung bedacht. Die Rolle bringt für das Kind „Vorteile“: Das, was es in der 
Familie nicht erhält, nämlich Aufmerksamkeit, Anerkennung und Bewunderung, wird ihm 
von außen zuteil, allerdings nicht um seiner selbst willen, sondern aufgrund von 
erbrachten Leistungen. Nicht selten gelingt es einem solchen Kind, nach außen ein 
funktionstüchtiges Bild der (Sucht-)Familie zu vermitteln. Umgekehrt erhält es aus der 
Suchtfamilie die Rückmeldung: „Wir sind stolz auf dich! Auf dich ist wenigstens Verlass! 
Sei stark! Mach Du uns nicht auch noch Schande.“ 
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Das stille, fügsame Kind oder der Träumer 
Hier handelt es sich überwiegend um ein mittleres Kind in der Geschwisterreihe. Es lebt 
zurückgezogen, zieht weder positive noch negative Aufmerksamkeit auf sich und bleibt 
für Eltern und andere Bezugspersonen eher unauffällig. Die stillen Kinder sind problemlos, 
„pflegeleicht“ und werden für dieses Verhalten oft gelobt. Sie versuchen, Konflikte 
möglichst zu vermeiden, akzeptieren Situationen wie sie sind und passen sich still an. Das 
Grundgefühl der stillen Kinder ist von Minderwertigkeitsgefühlen und Verlassenheit, von 
Einsamkeit und Hoffnungslosigkeit geprägt. 
 
Der Clown / Spaßmacher 
Hierunter fällt oft das letztgeborene Kind. Es bringt durch seine lustigen Geschichten die 
Familie zum Lachen, nimmt Spannung weg und lenkt so von der unterschwellig 
depressiven Grundstimmung innerhalb der Familie ab. Diese Kinder fallen als hyperaktive 
Zappelphilipp auf, sind aber dennoch sehr sensibel für familiäre Spannungen. Ihr Sinn für 
Humor und die Lacherfolge heben das Selbstwertgefühl. 
 
Das schwarze Schaf oder das „ausrangierte“ Kind 
Dieses Kind verinnerlicht das Chaos in der Suchtfamilie in sich und lebt ein eigenes 
auffälliges und oft als „unangemessen“ empfundenes Verhalten aus, zum Beispiel 
Einnässen, Verhaltensauffälligkeiten in der Schule, frühe Schwangerschaft und kriminelle 
Handlungen. Dieses Kind versucht, Beachtung, Aufmerksamkeit und Zuneigung zu 
gewinnen, hat für sich aber die Grundstimmung verinnerlicht: „Ich gehöre nirgends richtig 
dazu.“ Dieses Kind ist häufig das zweite innerhalb der Geschwisterkonstellation. 
 
Die Phasen 
Co-Abhängigkeit verläuft oft in mehreren Phasen: 
Phase 1: Beschützen und Erklären 
Phase 2: Kontrolle 
Phase 3: Anklage 
 
Co-Abhängigkeit hat in vielen Fällen Krankheitscharakter und bedarf dann einer 
Behandlung.1 
 
Phase 1: Beschützen und Erklären  
Am Anfang einer sich entwickelnden Co-Abhängigkeit sind die davon betroffenen 
Menschen genervt vom Umgang des Partners mit dem Suchtmittel. Dennoch bemühen 
sie sich, nach außen (Familie / soziales Umfeld) Entschuldigungen und Erklärungen zu 
finden. Co-Abhängige beginnen, Verantwortung für den Suchtkranken zu übernehmen, 
sie schirmen sich und die Familie ab, verschließen sich nach außen und meiden Kontakte 
mit Nachbarn. Sie bewahren den Suchtkranken vor den Konsequenzen seines Verhaltens 
(z.B. Entschuldigungen beim Arbeitgeber). Co-Abhängige beginnen, gegen ihre eigenen 
Regeln und ihre persönliche Ethik zu verstoßen. Sie fühlen sich mit dem Geheimnis der 
Sucht im Hintergrund unwohl. 

                                                 
1Quelle: „Co-Abhängigkeit erkennen“, Herausgeber: Freundeskreise für Suchtkrankenhilfe 
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 Phase 2: Kontrolle  
Ohne Bearbeitung des Suchtproblems wird sich Suchtkrankheit und ebenso auch die Co-
Abhängigkeit weiterentwickeln. Je mehr der Suchtkranke konsumiert, umso mehr hat der 
co-abhängige Partner das Gefühl, versagt zu haben. Das Suchtmittel nimmt in der 
Beziehung jetzt den wichtigsten Platz ein. Alles dreht sich darum. Die Stimmungslage und 
das Selbstvertrauen des Co-Abhängigen sind sehr eng an den Suchtmittelkonsum 
geknüpft. Trinkt der Suchtkranke wenig, so ist das Selbstwertgefühl der Co-Abhängigen 
gut. Sie haben das Gefühl, alles unter Kontrolle zu haben. Konsumiert der Suchtkranke 
viel, sinkt ihr Selbstwertgefühl. Die Kontrolle scheint verloren gegangen zu sein. Alle 
Hoffnungen sind zerstört. Co-Abhängige versuchen dann Unmögliches möglich zu 
machen, um den Suchtmittelkonsum zu kontrollieren. Dazu entwickeln sie Strategien, z.B. 
die Haushaltskasse wird streng geführt, um Alkoholeinkäufe zu überwachen; Flaschen 
werden markiert, um Trinkmengen zu kontrollieren; soziale Kontakte werden unterlassen, 
weil dort der Suchtkranke unkontrolliert trinken könnte. Die eigenen Enttäuschungen und 
Versagensgefühle werden auf den Suchtkranken projiziert. Es entwickelt sich eine 
„Hassliebe“. Permanente Anspannung, gegenseitige Vorwürfe, Misstrauen, latente oder 
offene Depressionen prägen das gemeinsame Zusammenleben. 
 
Phase 3: Anklage  
Co-Abhängige sind am Ende ihrer körperlichen Kraft und seelischen Belastbarkeit. Sie 
fühlen sich ausgelaugt, sind bisweilen selbst krank. Dafür geben sie dem Suchtkranken die 
Schuld und machen ihn zum Sündenbock für alle unangenehmen Gefühle. Diese Phase 
markiert den Endpunkt in der Entwicklung eines prozesshaften Verlaufs. In dieser Phase 
sind Co-Abhängige ansprechbar für fachliche Behandlung. 
 
 


